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AUFSÄTZE



Königsherrschaft und Hochadel im Raum Nordhausen/Sangerhausen Immo Eberl



Der Stamm der Thüringer scheint sich im Laufe des 4. Jahrhunderts aus verschiedenen Bestandteilen gebildet zu haben.1 Die Forschung hat herausgearbeitet, daß neben den Bevölkerungsteilen elbgermanischer Herkunft zuwandernde Gruppen beteiligt waren. Diese werden in den Warnen und Angeln gesehen. Dabei wird vor allem auf einen Zweig der Überlieferung der Lex Thuringorum, des thüringischen Volksrechts, abgehoben, das dort als Lex Angliorum et Vuerinorum hoc est Thuringorum bezeichnet wird.2 Neben diesem vermutlich 802/803 im Auftrag Karls des Großen aufgezeichneten Volksrecht finden sich die Warnen in den 805 östlich der Saale bezeugten Werinofeld wieder, während die Angeln auch in den vom 8.–10. Jahrhundert in den Urkunden auftretenden Landschaftsnamen Engilin »bei den Angeln« an Unstrut und Wipper festgestellt werden. Im Rahmen der Ethnogenese des thüringischen Stammes bildete sich ein Reich aus, das von einem Königsgeschlecht einheitlich regiert wurde. Dieses Reich und seine Königssippe wurden in den Quellen erst greifbar, als sie mit den Franken zusammenstießen, was zu ihrem Untergang führte. Unter dem letzten König Herminafrid hat sich das Thüringerreich von der Altmark im Norden über den Obermain vielleicht bis zur Donau im Süden erstreckt. Dazu unterstanden Böhmen, Brandenburg und das Leinetal einer thüringischen Vorherrschaft.3 Die archäologische Forschung hat diese Ausdehnung des Thü1 W. Schlesinger, Das Frühmittelalter, in: Geschichte Thüringens, hrsg. von H. Patze und W. Schlesinger, Band 1, Köln/Wien ²1985, S. 320; vgl. dazu auch E. Schwarz, Thüringer, Angeln, Warnen. in: Jahrbuch für fränkische Landesforschung 11/12 (1953) S. 23–28; R. Wenskus, Stammesbildung und Verfassung, Köln/Wien ²1977, S. 551ff. Auf die ähnliche Ethnogenese der Alemannen und Franken nach den neuesten Forschungen ist besonders hinzuweisen. Vgl. dazu jetzt F. Siegmund, Alemannen und Franken (Ergänzungsbände zum Reallexikon der Germ. Altertumskunde, Bd. 23), Berlin-New York 2000. 2 Vgl. Schlesinger (wie Anm.1), S. 319 und 355; ferner Lex Thuringorum, in: Handwörterbuch zur Deutschen Rechtsgeschichte, Band 2, Berlin 1978, Sp. 1965f. 3 H. Löwe, Deutschland im fränkischen Reich, in: Gebhardt. Handbuch der Deutschen Geschichte, Band 1, Stuttgart 91970, S. 114f.; dazu vgl. auch Schlesinger (wie Anm. 1), S. 324–326.
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ringerreichs nur teilweise bestätigen können.4 Während ein vereinzeltes Ausgreifen der Funde über den Thüringer Wald ins Maingebiet festzustellen ist, fehlt der Nachweis bis zur Donau. Der Ostgotenkönig Theoderich der Große hat die Thüringer in sein Bündnissystem einbezogen und seine Nichte Amalaberga mit dem letzten Thüringerkönig Herminafrid vermählt.5 Als nach dem Tode Theoderichs (526) das von diesem aufgebaute und vor allem gegen die seit den Expansionsbestrebungen König Chlodwigs wachsende Macht des Frankenreiches gerichtete Bündnissystem zerbrach, waren die Thüringer politisch isoliert.6 Mit den Sachsen und Franken waren sie verfeindet, und die Langobarden wandten sich nach der Verlobung der Tochter König Wachos, Wisigarda, mit Theudebert, dem Sohn des Merowingerkönigs Theuderichs I., in dieser Zeit ebenfalls von den Thüringern ab. König Herminafrid unterlag, auf sich allein gestellt, 531 den von den Merowingerkönigen Theuderich I. und Chlothar I. mit sächsischer Unterstützung geführten Angriff auf sein Reich in der Entscheidungsschlacht an der Unstrut. Ob diese Schlacht in Burgscheidungen stattfand, wie eine Quelle des 9. Jahrhunderts behauptet, oder in Ronneberg bei Hannover oder Ohrum an der Oker, wie die späteren sächsischen Überlieferungen behaupten, muß offengelassen werden.7 Das Thüringerreich blieb nach der verlorenen Schlacht wohl in Abhängigkeit von den Franken bestehen. Doch wurde kurze Zeit später – wohl 534 – König Herminafrid von den Merowingern nach Zülpich gelockt und dort durch einen Sturz von der Stadtmauer getötet. Das Thüringerreich wurde im Anschluß daran endgültig mit dem Merowingerreich verbunden. Das heutige Thüringen wurde bis zur Saale in das Frankenreich integriert, behielt jedoch sein eigenes Volksrecht. Die Belegung zahlreicher thüringischer Reihengräberfelder insbesondere östlich der Saale, aber auch westlich desselben brach ab, was auf Abwanderungen der dort ansässigen Bevölkerung schließen läßt.8 Die Franken haben anscheinend in dem in ihr Reich einbezogenen Raum fränkische Amtsherzöge eingesetzt.9 Für König Dagobert I. ist die Einsetzung 4 G. Mildenberger, Die vorgeschichtlichen Grundlagen, in: Geschichte Thüringens (wie Anm. 1), S. 201ff.; dazu vgl. im Überblick auch Lexikon des Mittelalters, Bd. 8, Sp. 747ff. 5 H. Wolfram, Geschichte der Goten. Von den Anfängen bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts, München ²1980, S. 395f. 6 Schlesinger (wie Anm. 1), S. 322. 7 Die Angaben zur fränkischen und sächsischen Überlieferung vgl. ebd., S. 340. 8 Ebd., S. 324. Die archäologische Forschung hat darauf aufmerksam gemacht, daß die Reihengräberfelder im Unterschied zum westlichen Merowingerreich verhältnismäßig klein und nur selten über längere Zeiträume belegt wurden. Mit aller Vorsicht wird daraus auf eine weniger dichte und vor allem instabile Bevölkerung geschlossen. 9 Schlesinger (wie Anm. 1), S. 337; vgl. auch H. Ebling, Prosopographie der Amtsträger des Merowingerreiches (Francia Beiheft 2), München 1974, S. 204; A. Friese, Studien zur Herrschafts-
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dieses Herzogs quellenmäßig nachgewiesen. Dabei bleibt offen, ob er im Rahmen einer bereits seit dem 6. Jahrhundert bestehenden Institution gehandelt hat oder ob er bei der Expansion des Merowingerreiches nach Osten unter seiner Regierung eine neue Institution geschaffen hat. Die Thüringer mußten als Anerkennung ihrer Abhängigkeit einen Schweinezins bezahlen, den erst 1002 der Liudolfinger Heinrich II. als neugewählter König aufhob.10 Die Sachsen erhielten für ihre Unterstützung der fränkischen Expansion das westsaalische Gebiet bis zur Unstrut-Helme-Linie, die seither die Grenze des sächsischen Stammesgebietes gegen Thüringen bildete11, sich von der Helme bei Heringen Zorge aufwärts über Nordhausen bis Ellrich hinzog und von hier aus westwärts in das Tal der Wieda nach Walkenried und am Südabhang des Harzes in das Tal der Eller westwärts bis Stockhausen und zuletzt die Leine aufwärts über Marzhausen und Hebenhausen nach Witzenhausen an der Werra verlief. Die in diesem Raum, der später im Bereich zwischen Bode und Ohre als Nordthüringgau bezeichnet wurde12, siedelnde Bevölkerung hat sich durch Wegzug sehr verringert, wie sich in den Reihengräberfeldern deutlich zeigte. Sie wurde aber keineswegs vollständig vertrieben. Die Sachsen haben anscheinend überwiegend eine adelige Oberschicht über die bisher ansässige bäuerliche Bevölkerung ausgebildet. Das Maingebiet hat sich in der Folgezeit dem merowingisch-fränkischen Einfluß am weitesten geöffnet und vor allem auch durch fränkische Siedlung seine Verbindung zum thüringischen Raum verloren.13 Die Merowinger haben aufgrund der Aufstände der Thüringer und Sachsen gegen die fränkische Oberherrschaft anscheinend planmäßige Siedlungsmaßnahmen eingeleitet.14 Diese ließen Landschaftsnamen wie Friesenfeld15 und
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geschichte des fränkischen Adels, Der mainländisch-thüringische Raum vom 7. bis 11. Jahrhundert, (Geschichte und Gesellschaft. Bochumer Historische Studien, Band 18) Stuttgart 1979, S. 17–28, S. 36–41; R. Butzen, Die Merowinger östlich des mittleren Rheins (Mainfränkische Studien, Bd. 38), Würzburg 1987, S. 139–170. Löwe (wie Anm. 3), S. 115. R. Sebicht, Die Teilung des thüringischen Königreiches zwischen Franken und Sachsen nach der Schlacht bei Scheidungen im Jahre 531 nach der Zeitrechnung, in: Zeitschrift des Harzvereins 74/ 75 (1941/1942) S. 26–30; Löwe (wie Anm. 3), S. 115, mit weiterer Literatur; B. Schmidt, Zur Sachsenfrage im Unstrut-Saale-Gebiet und im Nordharzvorland, in: Studien zur Sachsenforschung II. Festschrift für A. Genrich, Hildesheim 1980, S. 423ff.; W. Schlesinger, Zur politischen Geschichte der fränkischen Ostbewegung vor Karl dem Großen, in: Ausgewählte Aufsätze von W. Schlesinger 1965–1979, hrsg. von H. Patze und F. Schwind, Sigmaringen 1987, S. 5, Anm. 22; jetzt auch W. Müller, Das Frühmittelalter, in: Geschichte Sachsen-Anhalts I, Berlin/München 1993, S. 33. Schlesinger (wie Anm. 1), S. 324f. Vgl. Löwe (wie Anm. 3), S. 115; Butzen (wie Anm. 9), S. 112–121. Schlesinger (wie Anm.1), S. 335. Ebd., S. 330.
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Schwabengau16 entstehen. Um die für Thüringen zentrale Landschaft um Erfurt herum, die auffallenderweise keine eigene Bezeichnung aufwies, entstanden in einem Halbkreis die mit der Endsilbe -feld gebildeten Landschaftsnamen Folcfeld, Gozfeld, Grabfeld, Tullifeld, Eichsfeld, Onfeld, Friesenfeld und Werinofeld, wobei letzteres bereits östlich der Saale lag. Diese Landschaftsnamen wurden in Mitteldeutschland meist im Zusammenhang mit den Ortsnamen auf die Endsilbe -leben gesehen17 und nach ihrer dem angenommenen Umfang des Thüringerreichs weitgehend entsprechenden Ausdehnung in ihrer Entstehungszeit auf dieses zurückdatiert. Die Überprüfung hat aber gezeigt, daß die Landschaftsnamen auf -feld vermutlich eher aus einer fränkisch-thüringischen Verschmelzung der Namensgebung durch einen Ersatz der betont fränkischen Endsilbe -gau durch das thüringische -feld entstanden sind. Damit wurde ihre Entstehung ins 6. oder 7. Jahrhundert datiert18, also genau in die Zeit der fränkischen Verwaltungs- und Siedlungsmaßnahmen in Thüringen, um dieses dem Merowingerreich zu integrieren. Neben den auf die Endsilbe -feld gebildeten Landschaftsnamen, unter denen das Friesenfeld ebenso wie das Grabfeld, Folcfeld, Gozfeld und das südlich desselben gelegene Swalafeld als Schöpfungen fränkischer Siedlung und Landesordnung gelten, während im Werinofeld vermutlich auf den Namen der dort ehemals ansässigen Bevölkerung zurückgegriffen wurde, standen die auf die Endsilbe -gau gebildeten Landschaftsnamen. Während für den Schwabengau zwischen Bode und Wipper wegen der Ansiedlung der Nordschwaben die Entstehung in fränkischer Zeit als gesichert erscheint, ist in dem Landschaftsnamen Engilin (auch Englehem und Englide) nördlich von Kölleda wohl wie im Falle des Werinofeldes in der Bezeichnung auf die ehemaligen Bewohner zurückgegriffen worden. Dasselbe wird für den Hardegau nördlich des Harzes vermutet (Gau der Haruden), während der Hassegau zwischen Unstrut und Wipper seinen Namen von dort durch die Franken angesiedelten Hessen erhalten haben dürfte, was in ähnlicher Weise für das sich mit ihm räumlich teilweise überlappende Friesenfeld gilt. Auch die zwischen Harz und Thüringer Becken gelegenen Helmegau, Zorgegau und Nabelgau werden nach ihren nach Flüssen gebildeten Namen in ihrer Entstehung in die fränkische Zeit datiert. Damit scheinen die auf -gau gebildeten Landschaftsnamen wie die auf -feld im 6./7. Jahrhundert entstanden zu sein. Eine zeitlich parallele Bildung aufgrund politisch-verwaltungsmäßiger Eingriffe durch die Franken erscheint damit für alle Landschaftsnamen gegeben. Aufgrund der in einigen Fällen aufgezeigten Siedlungsvorgänge mit 16 Ebd., S. 331 und S. 335. 17 Ebd., S. 326ff. 18 Ebd., S. 331.
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